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Was unsere Ahnen im «Appenzeller Kalender» lasen

Aus den Jahrgéngen 1784 und 1884 herausgepickt
von Heinrich Altherr

Es fallt auf, dass in den im 18. Jahrhundert
erschienenen «Appenzeller Kalendern» ausser
Verzeichnissen «der Herren Hiuptern und
Amtsleute des Landes Appenzell der Ausse-
renrooden», der <«Herren Hauptleuth und
Réthe, deren Gemeinden oder Kirchhorinnens»
sowie der «Herren Geistlichen im Lande Ap-
penzell der Ausserenrooden, wie sie dem
Rang nach auf einander folgen» kaum iiber
etwas Appenzellisches geschrieben wurde. So
auch im nun zweihundert Jahre alten Kalen-
der, dessen Titelblatt mit folgendem Text
versehen war:

HAlter und Neuer
grofier Staats- Kriegs und Friedens

Appenseller Calendet,

anf dag Sabt 1 7 8 4,

MWosinnen nebft-dem 1as su cinem Salender gebobrig,
die merbreindigfien Gefchichten , o fich in den verwvichenen 1782.
und 1783, Jabreninbder MWelt jugetragen , unparteyiid) befchrieben

uud mit Figuren vorgefiellt, Heraus gegeben ;. Tuvdy

Mathiad Sturzenegger , Mathemat.

Trogen : Gedrudt und 2u finden bey Gelritder
Stursenegger,

Ganz diesem Text entsprechend enthilt der
Kalender auf das Jahr 1784 ein buntes und
ungeordnetes Gemisch von «Zeit- und Welt-
betrachtungen», einen «Auszug der neuesten
Staats- und Weltgeschichten», Schwinke,
«Historien», dazwischen Kurzgeschichten mit
handfester Moral und «Naturwissenschaftli-
ches zur Belehrung», dann Monstroses und
Kurioses, wie man das damals etwa in Schau-
buden der Jahrméirkte zu sehen bekam, und
schliesslich Berichte liber Erdbeben, «foérch-
terliche Hochgewitter» und Leute, «die zu
Weisslingen durch Behexung in die traurig-
sten Umstidnde versetzt wordens».

Hier zwei Beispiele:

Cin Wurm verurfadite Kopf:

{hmersen.
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Cin Franenzimmer ju Gotva litte sinige
Kabre her abwed)felnd die heftigfien Kopfs

fhmersen in der Gegend dey Stivnhidlem,
dag Denfen rourdedabey merklich cxlchmee
ref, und der Geruch war verlohren,——
2Hlle dagegen angewandien Mittel blieben
uniwurffant,  Endlich rourde gany unvers
merft ein (ebendiger LWurm dureh die Nafe
ausgerorfen , woraufalle jene Jufdlle vers
fhroanden.  Die Seftalt diefes IABurms
iff aus Dev Borftelung ju ecfeben. e
hat 112 Fiife, unter dem Vordertheile des
Konfs eine aus 2 gegeneinander gefehrten
Sypisen beftehende Sange , 2 Fiblvdrnes,
vie Farbeijt bellbraun. Da defes Thiee
allem Qermuthen nad), da ¢s nod) gang
geeing war, bey dem Riechen an Biumen
in Di¢ Mafe gesogen worden ift, fo Fan diez
fer Sall nicht nur vorfichtig machen , {ons
dern aud), da e gewif nicht o felten ift,
afs man webl glaubt , den Acijten einen
ABink geben, bey abnlidhen Anwandiungen
hicvauf eingerichtete IMittel ju verfuchen,




Gliickliche Erschiessung eines Béaren

=— G

«In der Alp im Thal Gamperton, in der
Gemeind Ninzig unter der Herrschaft Son-
nenberg, zwischen Feldkirch und Bludenz,
verspiirte man zu Anfangs Augstmonat des
ehvorigen Jahres 1782 einen Béren, von wel-
chem man bemerkte, dass sich die allda be-
findenden Schaafe eher verminderten als aber
vermehrten. Zuerst gewahr man ihn im Thal
Brand, wo er unter 100 stuck Schaafe einige
zu seiner Nahrung aufzehrte. Von da weg
kam er auf die Alp Etsch, zerreisste da eine
Kuhe, und nach dem kam er liber das Gam-
pertonner Thal durch in Fals, und zerreisste
da in Zeit 8 Tagen 8 Kilber. Aus dem Fals
begab er sich auf Gamp hinauf, allwo er sich
durch einen starken Fluss hindurch geschwun-
gen, und zerreisste da 5 stilick Vieh. Zwischen
Gamp und Fals hatte dieser Bir in einer
Hohle seinen Aufenthalt gehabt. Hier konnte
man ihm ndherkommen, und ward darauf am
28. Augstmonat bemeldten Jahres von 2 Jiger
geschossen. Auf den ersten Schuss, den ihm
Johann Adam Hilbe in die Brust versetzte,
ward der Béar sehr briillend; auf den zweyten
Schuss aber mit 2 Kugeln von Christian Hart-

mann in den Brustkasten, fiele der Bir und
rollte sich gleichsam an einer Kugel den Berg
hinunter, von dannen er hinaus ins Dorf
Néanzig gefiihrt worden, und an Gewicht wohl
3 Centner wog.»

Aus dem Kalender auf das Jahr 1884

Als Einleitung zu «Des Kalendermanns
Weltumschau» lesen wir im Kalender dieses
Jahres: «Ich weiss nicht: es ist eigentlich kein
Vergniigen mehr, eine Weltumschau zu hal-
ten. Macht’s das Alter oder machens die Zeit-
laufe? Das Alter des Kalendermanns macht’s
nicht, aber die im Grossen und Ganzen bitter-
bosen Zeiten. Von Jahr zu Jahr hoffen wir
auf den Eintritt der sieben fetten Kiihe in
Pharao’s Traum, und immer kommt wieder
eine von den magern. Das verleidet Einem . . .»

Im Frithsommer des Vorjahres 1883 wurde
in Zirich die Schweizerische Landesausstel-
lung eroffnet, und anfangs Juli desselben
Jahres fand in Lugano das Eidgendssische
Schiitzenfest statt. In einem zehnseitigen, mit
Zeichnungen und Stichen reich illustrierten
Bericht schildert ein unbekannter Verfasser
seine Eindriicke von dieser respektablen Aus-

'stellung. Aber bevor sich der anscheinend

haushilterisch gesinnte und im Umgang mit
Geld wohl eher an kleinere Zahlen gewohnte
Berichterstatter aus dem Appenzellerland auf
seinen Rundgang begab, wollte er erst ein-
mal wissen, was das Ganze hier in Zirich
gekostet hatte; er schreibt: «Wie zum Krieg-
flihren bekanntlich drei Dinge gehéren: 1)
Geld, 2) Geld, 3.) wiederum Geld, so auch zu
so grossartigen Ausstellungen, wie wir sie in
Zirich gesehen und genossen. Darum musste
zuerst fiir das nothige Betriebskapital gesorgt
werden, und das betrug nicht weniger als
400 000 Fr., welche durch Aktien oder An-
theilscheine zu je 100 Fr. auch richtig aufge-
bracht wurden. Und von was zurilickzahlen?
Aus den Eintrittsgeldern und aus dem Ertrag
der Verloosung. Man hat nidmlich 50 Prozent
oder die Hilfte der vom Verkauf der Loose
eingehenden Summe zum Ankauf von ausge-
stellten Gegenstidnden verwendet und die an-
dern 50 Prozent — nach Abzug der Unkosten




Schweizerische Landesausstellung in Ziirich 1883

— zur Sicherstellung des Betriebskapitals mit
5 Prozent Zinsen hinterlegt. Ein Loos kostete
1 Fr. und als erste Abtheilung wurden 250 000
Loose ausgegeben.» — Den heutigen Leser
mutet die hier beschriebene Finanzierung ei-
ner Landesausstellung recht harmlos an. Etwa
so wird das heute bei der Geldbeschaffung
flir eine Vereins-Abendunterhaltung prakti-
ziert. Am Schluss des Berichts heisst es: «Wir
schliessen mit den schonen Worten des Fest-
gesanges zur Eroffnung der Ausstellung, von
Gottfried Keller:

Arbeit ist das warmste Hemde,
frischer Quell im Wiistensand,

Stab und Zelt in weiter Ferne,

und das beste Heimatland!
Vaterland, ja du musst siegen,

aller Welt an Ehren gleich!

Lass die Spreu von dannen fliegen —
nur durch Arbeit wirst du reich!»

Nicht minder begeistert und getragen von
echten patriotischen Gefiihlen schrieb der da-
malige Kalendermann iiber seinen Besuch des
Eidgendssischen Schiitzenfestes in Lugano:

«Als es hiess, dass das eidgenossische Schiit-
zenbanner als Mutter und alle die kantonalen
Schiitzenfahnen als ihre Kinder zum ersten
Male jenseits der Alpen aufgerollt werden
sollten, litt es mich wahrlich nicht mehr in
meinen vier Pfidhlen. Und — sagte ich zu
meiner Hausehre —: <Frau, morgen geh ich
nach Luzern und von da mit der «Alten» (das
weisse Kreuz im rothen Feld) iiber den Gott-
hard — nein durch den Gotthard nach Lugano.
B’hiit Gott und in acht Tagen auf Wieder-
sehen> ... Ich miisst viel mehr Platz haben,
als mir der 6konomische Verleger des Appen-
zeller Kalenders einrdumt, wollte ich die
Fahrt beschreiben, die erste durch die Alpen.
Unser Zug glich einem wahren Triumphzug,
dem die Herzen unserer Miteidgenossen mit
wahrer, nicht etwa bloss geheuchelter oder
kiinstlicher Begeisterung zujauchzten ... Vom
Stuidportal des grossen Lochs (Airolo) bis hin-
unter nach Lugano links und rechts der Bahn
von jedem Dach herunter, zu jedem Fenster,
jeder Lucke heraus ungezihlte Fahnen, Flag-
gen und Wimpel. Béllerschiisse und Evvivas
erschiitterten auf allen Stationen die Luft.»




Etwas zum Vergleichen

Im Kalender auf das Jahr 1884 sind in einer
Tabelle die wichtigsten Ausgaben der Ge-
meinden von Appenzell A.Rh. an die Besol-

1850 in Gulden «behufs leichterer Verglei-
chung» mit den Angaben vom Jahre 1880 in
neue Wihrung (Franken) umgewandelt wur-

den. Hier seien auszugsweise folgende Anga-
ben festgehalten:

dung ihrer Angestellten und Beamten in den
Jahren 1850 und 1880 einander gegeniiberge-
stellt, wobei die Besoldungsangaben vom Jahr

1850 1880
Eim:st; Iil har Minimum Maximum Minimum Maximum
g der 20 Gemeinden der 20 Gemeinden
Pfarrer 1086.— 1875.— 1500.— 4000.—
Walzenhausen Trogen Reute Heiden
Vorsinger, Organist 36.— 200.— 70.— 1067.—
Wolfhalden Heiden Schwellbrunn  Speicher
Messmer 34— 159.— 490 1000.—1
Reute Herisau Hundwil Teufen
Primarlehrer 387.— 703.— 1400.— 1700.—
Reute Heiden Wolfhalden Biihler
Gemeindeschreiber 11-—-= 2121 3 50.— 800.—
Schonengrund Herisau Reute Trogen
Waiseneltern 263.— 1527 —* 600.— 1500.—*
Urnéisch Herisau Wolfhalden Teufen, Trogen
Polizeidiener 63.— 619.— 499 — 1295.—
Schénengrund Teufen Grub Wolfhalden

dung, sondern wurde «fiir Protokolliren und
Anderesy nach dem Sportelntarif entschidigt.
3 inklusive von 1 bis 2 Kanzlisten.
4 Die Waisenviter in Herisau, Teufen und Tro-
gen waren zugleich Lehrer an den Schulen ihrer

Alle Lehrer hatten zusétzlich freie Wohnung oder,

eine Wohnungsentschidigung.

1 Der Messmer in Teufen war zugleich Pedell des
Gemeinde- und Schulhauses.

2 In Schénengrund und anderen Gemeinden er-

hielt der Gemeindeschreiber keine fixe Besol- Waisenhiuser.
Verkauf )
von samtlichen °

AN
Kaninchen-Kraft- und Gesundheits-Pulver

KANIVIT enthdlt Mineralnahrsalze, Nahrhefe, Vitalstoffe.
KANIVIT regelt die Verdauung und verhindert die
Entstehung von Trommelsucht (Kokzidiose).

Verpackung 800 g, 5 kg und 25 kg.

Erhaltlich in Apotheken, Drogerien, landwirtschaftlichen
Genossenschaften oder direkt bei

Dr.C.Marbot AG
3422 Kirchberg
® 034 452244

Gartenpflanzen

Obstbaume, Beeren-
pflanzen, Zierstraucher,
Nadelgehdize,
Heckenpflanzen

Gartenbau
Baumschulen

ROSEN MAURER AG

9202 Gossau, Tel. 071 852458 / 071 851802




	Was unsere Ahnen im "Appenzeller Kalender" lasen : aus den Jahrgängen 1784 und 1884 herausgepickt

